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Ins Ausland reisen, neue Freundschaften
schließen, sich gemeinsam mit anderen
jungen Leuten für den Frieden stark ma-
chen und die gemeinsame Geschichte bes-
ser kennenlernen: Beim Jugendarbeits-
kreis Bremen (JAK) im Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge fühlen sich
rund 30 Jugendliche aus Bremen rundum
gut aufgehoben.

VON ANNE GERLING

Bürgerweide. Wohin und wie? Das fragte
sich vor nunmehr sechs Jahren die damals
18-jährige Lina Madaj, als sie den gemein-
samen Sommerurlaub mit ihrer drei Jahre
jüngeren Schwester plante. „Eigentlich
wollte ich nach England“, erzählt die Grol-
lander Gründerin. Doch es kam anders: Die
beiden Mädchen verbrachten zwei Wo-
chen in Lettland – in einem Workcamp
nahe Riga, organisiert vom Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge.

Durch Zufall hatte Lina von dieser Mög-
lichkeit erfahren, sich im Urlaub für eine
gute Sache zu engagieren. „Es war mir
wichtig, dass es nicht so eine ‚Party-Reise’
wird. Riga ist eine wunderschöne Stadt und
die Landschaft drumherum ist toll“, erzählt
sie. Und dass sie dort damals ganz neue Er-
fahrungen gesammelt habe. Es hat ihr aus-
gesprochen gut gefallen – so gut, dass sie
später immer wieder bei Workcamps dabei
war und sich dem Jugendarbeitskreis Bre-
men (JAK) im Volksbund angeschlossen
hat.

In vielen Sprachen reden
Auch Miguel Tongnevi aus der Neuen
Vahr hat über einen Workcamp-Besuch
Kontakt zum JAK bekommen. „Ich wollte
mehr über die deutsche Geschichte lernen
und habe mich deshalb für ein Workcamp
angemeldet“, erzählt der 18-Jährige Schü-
ler, der vor fünf Jahren aus Togo nach
Deutschland gekommen ist. Die zwei Wo-
chen im französischen Compiègne waren
eine Art Schlüsselerlebnis für ihn: „Ich
hatte noch niemals zuvor so viele Gräber
gesehen“, erzählt er. Gemeinsam mit ande-
ren jungen Leuten hat er die Grabstätten
gesäubert. Die Gruppe hat aber vor allem
auch Ausflüge unternommen, gemeinsam
gegrillt und sich mit den Menschen vor Ort
getroffen. „Wir haben sehr viel Spaß ge-
habt“, erzählt Miguel, „und da wir in vie-
len Sprachen reden mussten, konnte ich
auch gleich noch Englisch üben.“

Einmal im Monat trifft sich der JAK in sei-
nem eigenen Jugendraum beim Volks-
bund an der Rembertistraße. Dann wird
über aktuelle Themen diskutiert und die
Gruppe plant Aktionen, zum Beispiel einen
Flashmob. „Jetzt gerade war das wich-
tigste Thema natürlich die Musikschau der
Nationen, bei der wir jedes Jahr auftreten“,
erzählt Carina Claus, Soziologie-Studentin
aus Oslebshausen. Sie hat auch die diesjäh-
rige Präsentation mit vorbereitet, bei der
die Gruppe voriges Wochenende in der
ÖVB-Arena mit Zeitungs-Schlagzeilen auf
die vielen unterschiedlichen Kriegsschau-
plätze und auf den Missbrauch von Kin-

dern als Soldaten aufmerksam machen
wollte. Wie in jedem Jahr war der JAK
außerdem auch dieses Mal wieder mit sei-
nen Spendendosen auf der Musikschau

unterwegs, deren Reinerlös in die Jugend-
arbeit im Volksbund fließt.

Die 22-Jährige ist seit 2010 im JAK aktiv
– und damit genau wie Lina schon fast ein
„Urgestein“, scherzen die beiden. „Wenn
du siehst, was du dort tust und wenn dann
die Zahlen aus deinen Geschichtsbüchern
vor dir stehen, dann verstehst du, was
Krieg heißt“, beschreibt Carina ihre Eindrü-
cke in der Kriegsgräberpflege. Sie forsche
inzwischen „nebenbei“ auch nach gefalle-
nen Angehörigen, erzählt sie. Vor allem
der Kontakt zu Zeitzeugen gehört zu ihren
bewegenden Erfahrungen beim JAK:

Arbeit für den guten Zweck
„Es ist krass, man hört viele Geschichten
von früher und es berührt einen ziemlich“,
erzählt sie. Nachdem sie einmal bei einer
Gedenkstunde zum Volkstrauertag im Rat-
haus über Lettland berichtet habe, seien
zwei ältere Damen auf sie zugekommen,
um sich persönlich zu bedanken. Die bei-
den haben dort einen Angehörigen verlo-
ren.

70 Jahre sind mittlerweile seit dem Ende
des Zweiten Weltkriegs vergangen und
die, die damals dabei waren, werden weni-
ger. „Umso schöner ist es, dass wir noch mit
Zeitzeugen sprechen und ihre Worte am Le-

ben erhalten können“, sagt Carina. „Wir
fangen ihre Emotionen und Worte ein – das
sind so starke Eindrücke, das wird weiterle-
ben. Wir stehen dafür ein!“

Lina ist dieses Jahr sogar eigens zur Mu-
sikschau aus dem schwedischen Göteborg
angereist, wo sie mittlerweile studiert. Und
auch die anderen rund 30 Jugendlichen im
Alter von 14 bis etwa 27 Jahren stehen voll
und ganz hinter „ihrem“ Jugendarbeits-
kreis.

Denn, wie der 18-jährige Kai-Ole
Scheele aus Horn voller Überzeugung er-
klärt: „Sagenhafte Leute, Arbeit für den gu-
ten Zweck und jede Menge Spaß – wenn
man einmal damit angefangen hat, dann
kann man einfach nicht mehr damit aufhö-
ren!“

2014 ist die Jugendarbeit des Volksbun-
des Deutsche Kriegsgräberfürsorge mit
dem Preis des Westfälischen Friedens aus-
gezeichnet worden. „Wir brauchen Ihre
Arbeit für den Frieden mehr denn je“, hatte
bei der Preisverleihung Bundesaußenminis-
ter Frank-Walter Steinmeier (SPD) betont.
Die Jugendlichen würden Brücken schla-
gen – nicht nur zwischen den Völkern, son-
dern auch zwischen den Generationen, de-
ren Erinnerung sie wachhielten: „Frieden
ist Arbeit, unendlich harte Arbeit“

Bremen (scd). Viele Bremer und Bremen-
Besucher freuen sich auf den Samba-Karne-
val, der eine Woche vor dem Rosenmon-
tags-Wochenende eine Attraktion in der
Hansestadt ist. Zu den Besonderheiten ge-
hört eine bunte Inszenierung auf dem
Marktplatz vor Beginn des großen Umzugs
von der Altstadt zum Viertel.

Für Ordnertätigkeiten während des Um-
zugs am Sonnabend, 7. Februar, suchen
die Veranstalter für den Zeitraum von 9.30
bis 17 Uhr noch „freundliche, aber be-
stimmt auftretende Menschen“, die Spaß
am Bremer Samba- und Masken-Karneval
haben. Auch Gruppen sind willkommen.
Es werden Männer und Frauen gesucht,
die bereit dazu sind, bei der Inszenierung
auf dem Marktplatz den Spielort zu sichern
und beim anschließenden Umzug ins Vier-
tel als Ordnerkraft mitzumarschieren.

Karin Huschenbedt gehörte zu den Hel-
fern, die im vergangenen Jahr diese Auf-
gabe erledigten. Die 32-Jährige will in die-
sem Jahr zum zweiten Mal als Ordnerin mit-
machen. Sie berichtet: „Die Ordner sorgen
dafür, dass sich der Umzug problemlos vom
Marktplatz zum Viertel bewegen kann. Be-
vor es losgehen kann, müssen auf dem
Marktplatz alle Gruppen ,auf Position ge-
bracht’ werden. Wir arbeiten in kleinen
Teams zusammen.“

Wer bereit ist, Ordnerdienste zu leisten, kann
sich melden bei Wolfgang Günther unter Telefon
70100080 oder per E-Mail an die Adresse
kontakt@bremer-karneval.de.

Horn-Lehe (scd). Begleitend zur aktuellen
Ausstellung im Rahmen der Ausstellung
„See-Not-Retter – 150 Jahre Deutsche Ge-
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger
(DGzRS)“ werden im Februar zwei Vor-
träge in der Staats- und Universitätsbiblio-
thek (SuUB) Bremen angeboten.

Hartmut Roder, Leiter der Handels-
kunde-Abteilung im Überseemuseum,
spricht am Donnerstag, 5. Februar, um 18
Uhr in der SuUB im Uni-Zentralbereich
zum Thema „Bremen: Hafenstadt am Fluss
– auch im 21. Jahrhundert?“

Über die Bedeutung der DGzRS heute re-
feriert Christian Stipeldey, Pressesprecher
der DGzRS, am Donnerstag, 26. Februar,
um 18 Uhr am selben Ort.

Der Eintritt ist jeweils frei. Im Anschluss
an die Vorträge lädt der Freundeskreis der
Bibliothek zu einem kleinen Umtrunk ein.

Die Ausstellung zum DGzRS-Jubiläum ist
noch bis zum 14. März in der SuUB wäh-
rend der regulären Öffnungszeiten mon-
tags bis freitags von 10 bis 22 Uhr und sonn-
abends von 10 bis 18 Uhr zu sehen. Der Ein-
tritt ist frei.

VON ANNE GERLING

Osterfeuerberg·Gröpelingen. Einst galt
Asbest als besonders feste, hitze- und säure-
beständige „Wunderfaser“ und wurde ins-
besondere in der Werftindustrie, zur Wär-
medämmung, bei der Herstellung von Bau-
stoffen oder Autoreifen eingesetzt. Erst all-
mählich wurde erkannt, dass die „Wunder-
faser“ ein eindeutig krebserregender Stoff
ist. Seit mehr als 20 Jahren ist Asbest in
Deutschland verboten, doch noch immer
steigt die Zahl der an Asbestose Erkrank-
ten an. Es kann bis zu 40 Jahre dauern, bis
die Krankheit ausbricht.

Im Bremer Westen kamen die Arbeiter
auf der Werft oder im Hafen mit dem tödli-
chen Stoff in Berührung. Ein Hafenarbeiter
schildert im „Digitalen Heimatmuseum Bre-
men“: „Wir klopften diese Säcke aus. Das
staubte fürchterlich. Wir waren von oben
bis unten weiß. Und wir atmeten das ganze
Zeug ein. Wenn der Wind ungünstig stand,
verteilte sich der Staub im Stadtteil.“

Silvia Schön, Vizepräsidentin der Bremi-
schen Bürgerschaft, ist nun zusammen mit
dem Kellner-Verlag im Bremer Westen
unterwegs, um auf das Thema aufmerksam
zu machen.

Im Nachbarschaftshaus Ohlenhof und im
Brodelpott stellt sie das mit dem Gießener
Arbeitswissenschaftler Hans-Joachim Woi-
towitz herausgegebene Buch vor, „Wir kla-
gen an. Asbest und seine Opfer.“

Es beschreibt den Leidensweg der Asbes-
tose- und Lungenkranken, die mit der tödli-
chen Faser gearbeitet haben. Heute kämp-
fen sie um die Anerkennung einer Berufs-
krankheit, gegen Richter, Ärzte und die Be-

rufsgenossenschaft – ein grausamer Kampf
mit den Paragrafen. Dabei sollen die Betrof-
fenen den Beweis liefern, dass sie tatsäch-
lich dereinst mit Asbest gearbeitet haben
und dass ihre Erkrankung dadurch verur-
sacht wurde. Ein nach 30 oder mehr Jahren
meist unmögliches Unterfangen. 14 er-
krankte Personen, ihre Angehörigen oder
Hinterbliebenen berichten in der Veröffent-
lichung über ihre ergreifenden Schicksale,
Leidenswege und vorwiegend schlimmen
Erfahrungen mit Angestellten der Berufsge-
nossenschaften, Ärzten und Richtern.

Silvia Schön berichtet von der 2011 von
Bremen gestarteten Initiative, Asbest-Op-
fer von der entwürdigen Prozedur zu entlas-
ten, die Ursache ihrer Krankheit auch noch
selbst beweisen zu müssen. Zusammen mit
Mitstreitern in anderen Bundesländern ver-
folgt sie das Ziel, die Be-
weislast zukünftig um-
zukehren. Doch noch
gibt es starke Wider-
stände.

Auch über die Wider-
stände, welche einst
die Belegschaft des Bre-
mer Vulkan gegen die
Verarbeitung von As-
best mobilisierte, soll
auf der Veranstaltung
im Brodelpott in Inter-
views mit zwei frühe-
ren Betriebsräten vom
„Bremer Vulkan“ infor-
miert werden. Dort
wurde seinerzeit sogar
ein für die klamme
Werft wichtiger Auf-

trag abgelehnt, da das betreffende Schiff –
die „United States“ – asbestverseucht war.
Schon damals wurde dort vor der Langzeit-
wirkung von Asbest gewarnt. Über das Ver-
bot in Deutschland und der EU hinaus
wirkt die tödliche Faser weiterhin. Ein kur-
zer Filmausschnitt informiert, wie die Ärms-
ten der Armen auf pakistanischen Ab-
wrackstränden die mit Asbest verseuchten
Schiffe in ihre Einzelteile zerlegen und die
Faser erneut einatmen.

Am Dienstag, 3. Februar, 18 Uhr, stellt Silvia
Schön das Buch „Wir klagen an. Asbest und seine
Opfer.“ im Nachbarschaftshaus Helene Kaisen,
Beim Ohlenhof 10, vor. Am Montag, 9. Februar,
ist sie ab 18.30 im Kulturhaus Walle Brodelpott,
Schleswiger Straße 4, zu Gast.

Über die Zukunft
der Hafenstadt
Vortrag in der Uni-Bibliothek

Sammelt für den guten Zweck: Die 24-jährige
Annalina aus der Bahnhofsvorstadt.

Asbest bis heute Thema im Bremer Westen
Bürgerschafts-Vizepräsidentin stellt neues Buch vor

Die jungen Leute des Jugendarbeitskreises Bremen (JAK) im Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge sind jedes Jahr bei der Musikschau der Natio-
nen in der ÖVB-Arena präsent und sammeln unter den Besuchern Spenden. FOTOS: ROLAND SCHEITZ

Freiwillige für
Karneval gesucht
Einsatz am Sonnabend beim Umzug

Walle (spa). Kino im Schwimmbad war vor
einem Jahr ein Renner. Nun soll das Groß-
leinwandspektakel im Westbad, Waller
Heerstraße 293a, wieder aufleben: Am
Sonnabend, 7. Februar, um 16.45 Uhr und
um 19.30 Uhr. Die Zuschauer sitzen wäh-
rend der Vorstellung im Schlauchboot und
verfolgen den Film.

Die Besonderheit in diesem Jahr: Es wer-
den zwei Filme gezeigt. „Drachenzähmen
leicht gemacht 2“ ab 16.45 Uhr für die Kin-
der und Jugendlichen, sowie „Guardians
of the Galaxy“ ab 19.30 Uhr für die Erwach-
senen. Der Eintrittspreis pro Person und
Film beläuft sich auf acht Euro im Vorver-
kauf. An der Abendkasse kostet der Eintritt
neun Euro.

Erhältlich sind die Eintrittskarten direkt
im Westbad an der Waller Heerstraße 293a,
per Mail an westbad@bremer-baeder.de
oder im Bremer Bäder-Shop bei Karstadt
sports. Einlass ist eine halbe Stunde vor
Filmbeginn. Sind die Karten ausverkauft,
wird es eine entsprechende Meldung auf
der Internetseite www.bremer-baeder.de
sowie auf der Facebook-Seite der Bäderge-
sellschaft geben.

Gröpelingen (xbe). Im Gemeindezentrum
St. Nikolaus, Beim Ohlenhof 19, dreht sich
am Sonnabend, 7. Februar, von 10 bis 13
Uhr alles rund ums Kind. Beim Flohmarkt
gibt es neben Kleidung, Schuhen, Spielsa-
chen und anderen nützlichen Dingen für
Babys und Kinder auch eine Mal- und Bas-
telecke und für Kinder die Möglichkeit,
sich schminken zu lassen. Bei Kaffee und
Kuchen ist Gelegenheit, miteinander ins
Gespräch zu kommen.

Überseestadt (xos). Der Fachausschuss
„Migration, Kultur und Sport“ des Stadtteil-
beirates Walle lädt für Donnerstag, 5. Fe-
bruar, um 18 Uhr in das Übergangswohn-
heim, Überseetor/Nordstraße, ein. Leiter
Markus Grosskopf wird über Projekte und
Planungen des Übergangsheimes der Inne-
ren Mission sprechen. Das Projekt „Gläser-
ner Bücherschrank“ steht auch auf der
Agenda der öffentlichen Sitzung.

NACHRICHTEN IN KÜRZE

Brücke zwischen Völkern und Generationen
Im Jugendarbeitskreis Bremen des Volksbundes engagieren sich Jugendliche für den Frieden

Silvia Schön, Vizepräsidentin der Bremischen Bürgerschaft, stellt das
Buch „Wir klagen an. Asbest und seine Opfer“ vor. FOTO: KUHAUPT
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Schmuck, Luxusuhren, Zahngold, Diamanten
ANKAUF
Seriöse Bewertung vom
Goldschmiedemeister –
bei Ankauf sofort Bargeld!

Bitte Ausweis
mitbringen!


